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Dem Text und der Übersetzung beider

lemik dem zweiten Buch des irenäischen Hau t-
dem die Hauptargumente der antignostischen Po-

hen umfangreiche Inhaltsanalysen und etaillıerte
Erörterungen Überlieferungsgeschichte VOTauUs. werkes p  ‚versus heareses” skizziert werden, folgt
Dal  ® werden die wichtigsten Kontroversen und schließlich der gewichtigste Teil der Arbeit
Diskussionen der ung N prache gebrac' muiıt dem ersuch, die Gotteslehre des Irenäus eu
und moOog!  e Lösungen vorgestellt. Die Anmerkun- interpretieren. Da|  ® entscheidet sich Vf£. Gegen-
geCcn nehmen wıederno! arauf [Z und anderen, seliner Deutung das Ge-

oder dies noch weiıter. sSamı! des Irenäus zugrundezulegen, für
Da die gangıgen Textausgaben der dache essen theologische Oonzeption neben den originel-
stark voneimnander abweichen, dieser len Gedanken uch die UÜberlieferungsgü-
Studienausgabe aber keine eUuUe Edition möglich ( die G  a unüberlegt ausgewä. wurden, als
War, ist die Von Rordorfunı Tuilier 1978 in der am anzusehen. Wesentliche rkenntnisse
Reihe „5S0o0urces chretiennes” veröffentlichte Textaus- werden ınemenKapitel och einmal Zusg

gabe überzeugendste Lösung übernommen WOT- mengefaßt und die Gegenwal aktualisıiert. Ihnen
den. der noch schwierigeren Überlieferungslage zufolge vertritt Irenäus eine ökonomisch-trinitari-
der Tadıtio Apostolica, VL  {l der außer geringfügigen sche otteslehre, deren ruck eıine sich
ruchstücken des griechischen Originaltextes 1Ur chtlich von der OPp!  g bis ollendung
mehr Ooder weniıger olle rsetzungen eine verwirklichende Heilsgemeinscha:! ‚ottes mıit den
ateinische Fassung und vier orientalische ersionen enschen ist.

SOWI1e einıge späatere Bearbeitungen existieren, folgt Die äaußerst gründlich angelegte Untersuchung zeugt
cdie deutsche Übersetzung dem seıit Jahren maßgebli-

der kundärliteratur und bietet 'aC| versierten
VOon einer guten Kenntnis der Quellentexte wıe auch

chen Rekonstruktionsvorschlag VO'!  » B. Botte, der den
lateinischen Text bevorzugt und die anderen Varlan- Lesern vielfältige Zugänge komplizierten Ge-

ebenfalls S :einische übertragen heran- enwel gnostischer Richtungen und deren Wi1-
eht. der jederga| des „Originaltextes”“ derlegung durch Irenäus Von Lyon. Fin Register
erscheinen darum oft zwel Kolumnen eben- würde ‚eilich den ebrauchswert noch erhöhen.
einander. Erfu: Gerhard Feige
Abkürzungsverzeichnis, Bibliographie und Register
vervollkommnen den esamteindruck und Ge-
rauchswe: des vorliegenden Bandes. Miıt seinen 1n- RI  ' Römerbriefkommentar. einisch-
haltlichen und formalen Besprechungen, die einen Deutsch. und eingeleitet VOo Theresia
viel größeren Raum einnehmen als die eigentlichen Heither. (Fontes anı, 2/1). erder, Frei-
Texte und Übersetzungen, erwirbt sich fast den burg 19  S (358). Geb. —{  DM 3,
„Rang” 1nes Kommentars. 1ellen hätte INan

dementsprechend auch mehrere Passagen aus den
Einleitungen besser Verbindung mıit den betref- AMBROSIUS, dıe Sakramente. die yste-
fenden Textstellen anordnen sollen. Insgesamt kann rien. Lateinisch-Deutsch. Übersetzt unı eingeleitet
INan die Arbeit mut diesem Buch aber uch 11Ur die Von Josef Schmüt (Fontes stiani, Her-
türe seiner flüssigen rsetzungen sehr eMD- der, Freiburg Geb. 44 —
fehlen. Niemand bezweifeln, da{i geilsteswissen-

schaftlichen Bereich Quellenstudien unersetzlichErfu erharı Feige
sind. Da({is heutzutage aber die Begegnung muiıt
tiken der muittelalterliichen Autoren vielfach die not-
wendigen Sprachkenntnisse fehlen, ist unbe-

YOSHIFUMI, Gott und Welt. Fine nter- stritten. Diesem Dilemma abzuhelfen, dienen schon
suchung ZUrTr Gotteslehre des Irenäus Von Lyon. (Stu- seıit angem auch verschiedene Übersetzungen die
dia shitu!l Missiologici Societatis erDxDl Divanı, Nr. deutsche Sprache; das umfangreichste und Vel-
52). Steyler Verlag, Nettetal 199  —. 268). DM
54I

ensStvVo! 'oje) W  Var dabei bis jetzt die „Biblio-
thek der chenväter‘ (11869-1888; 2191 1-1 931 und

Die vorliegende tudie eıne geringfug1g überarbei- 2-19; Noch günstiger sind jed: zwelspra-
tete Dissertation me! sich der theologischen chige extausgaben, wıe sS1e beispielsweise die große
Auseinandersetzung des Irenaus von Lyon mut den französische Reihe „Sources chretiennes' reıts
Gnostikern seiner Zeıt. erster Lime soll dessen hunderten von Bänden bietet.
‚Ottes- und Heilsvorstellung eutlic! dargestellt Nun ist unter dem Namen „rontes tianı!'  “ auch
werden; dazu erscheint aber unumgänglich, auch

InNnen zunächst ıner Von 35 Bänden be-
deutschsprachigen Raum eın SOIC| Unterneh-

die gegnerischen Anschauungen gebührend einzu-
ziehen. (worden, und die ersten von ihnen sind eTt-
ethi geht Vf. folgendermaßen ‚VOT: Zunächst schienen. Dazu gehören die en vorliegenden
vermuttelt einen Überblick über Leben, Werk und erke: der ;bi C Teil des Römerbriefkommentars des
theologi  en Standort des ‚yoner Bischofs. Aus- genes (drei weitere Bände sollen noch folgen)
führlich sodann das Phänomen spätantiker wIie Zzwel mystagogische Katechesen des Ambrosius.
Gnosis beschrieben, einerseits aufgrund moderner

terschi:  che Bereiche Chlich-christlichen
Beide vermuitteln einen lebendigen Einblick

ellen auswertender Forschungsergeb-
nısse, andererse1l! a us der persönlichen Perspektive Lebens und Denkens.
des Irenäus. Nach ınem kurzen Übergangskapitel, genes’ Kommentar n 244 entstanden ist der
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Dem Text und der Übersetzung beider Schriften ge­
hen umfangreiche }nhaltsanalysen und detaillierte 
Erörterungen zur Uberlieferungsgeschichte voraus. 
Dabei werden die wichtigsten Kontroversen und 
Diskussionen der Forschung zur Sprache gebracht 
und mög!iche Lösungen vorgestellt. Die Anmerkun­
gen zur Ubersetzung nehmen wiederholt darauf Be­
zug oder führen dies noch weiter. 
Da die gängigen Textausgaben der Didache z. T. 
stark voneinander abweichen, im Rahmen dieser 
Studienausgabe aber keine neue Edition möglich 
war, ist die von W. Rordorf und A. Tuilier 1978 in der 
Reihe "Sources chretiennes" veröffentlichte Textaus­
gabe als überzeugendste Lösung ~bemommen wor­
den. In der noch schwierigeren Uberlieferungslage 
der Traditio Apostolica, von der außer geringfügigen 
Bruchstücken des griechisch~ Originaltextes nur 
mehr oder weniger wertvolle Ubersetzungen - eine 
lateinische Fassung und vier orientalische Versionen 
- sowie einig~.spätere Bearbeitungen existieren, folgt 
die deutsche Ubersetzung dem seit Jahren maßgebli­
chen Rekonstruktionsvorschlag von B. Botte, der den 
lateinischen Text bevorzugt und die anderen Varian­
ten - ebenfalls ins Lateinische übertragen - heran­
zieht. Bei der Wiedergabe des "Originaltextes" 
erscheinen darum recht oft zwei Kolumnen neben­
einander. 
Abkürzungsverzeichnis, Bibliographie und Register 
vervollkommnen den Gesamteindruck und Ge­
brauchswert des vorliegenden Bandes. Mit seinen in­
haltlichen und formalen Besprechungen, die einen 
viel größ~ Raum einnehmen als die eigentlichen 
Texte und Ubersetzungen, erwirbt er sich fast den 
"Rang" eines Kommentars. Vielleicht hätte man 
dementsprechend auch mehrere Passagen aus den 
Einleitungen besser in Verbindung mit den betref­
fenden Textstellen anordnen sollen. Insgesamt kann 
man die Arbeit mit diesem Buch - aber auch nur die 
Lektüre seiner flüssigen Übersetzungen - sehr emp­
fehlen. 
Erfurl Gerhard Feige 

• TORlSU YOSHIFUMI, Gott und Welt. Eine Unter­
suchung zur Gotteslehre des Irenäus von Lyon. (Stu­
dia Instituti Missiologici Societatis Verbi Divini, Nr. 
52). Steyler Verlag, Nettetal 1991. (268). Kart. DM 
54,80. 
Die vorliegende Studie - eine geringfügig überarbei­
tete Dissertation - widmet sich der theologischen 
Auseinandersetzung des Irenäus von Lyon mit den 
Gnostikern seiner Zeit. In erster Linie soll dessen 
Gottes- und Hei1svorstellung deutlich dargestellt 
werden; dazu erscheint es aber unumgänglich, auch 
die gegnerischen Anschauungen gebührend einzu­
beziehen. 
Methodisch geht V~: folgendermaßen .vor: Zunächst 
vermittelt er einen Uberblick über Leben, Werk und 
theologischen Standort des Lyoner Bischofs. Aus­
führlich wird sodann das Phänomen spätantiker 
Gnosis beschrieben, einerseits aufgrund moderner -
Primärquellen auswertender - Forschungsergeb­
nisse, andererseits aus der persönlichen Perspektive 
des Irenäus. Nach einem kurzen Übergangskapitel, 
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in dem die Hauptargumente der antignostischen Po­
lemik aus dem zweiten Buch des irenäischen Haupt­
werkes "Adversus heareses" skizziert werden, folgt 
schließlich der gewichtigste Teil der ganzen Arbeit 
mit dem Versuch, die Gotteslehre des lrenäus neu zu 
interpretieren. Dabei entscheidet sich Vf. im Gegen­
satz zu F. Loofs und anderen, seiner Deutung das Ge­
samtwerk des Irenäus zugrundezulegen, d. h. für 
dessen theologische Konzeption n~ben den originel­
len Gedanken auch die Fülle an Uberlieferungsgü­
tem, die ja nicht unüberlegt ausgewählt wurden, als 
bedeutsam anzusehen. Wesentliche Erkenntnisse 
werden in einem letzten Kapitel noch einmal zusam­
mengefaßt und für die Gegenwart aktualisiert. Ihnen 
zufolge vertritt Irenäus eine ökonomisch-trinitari­
sche Gotteslehre, deren Ausdruck eine sich ge­
schichtlich - von der Schöpfung bis zur Vollendung 
- verwirklichende Hei1sgemeinschaft Gottes mit den 
Menschen ist. 
Die äußerst gründlich angelegte Untersuchung zeugt 
von einer guten Kenntnis der Quellentexte wie auch 
der Sekundärliteratur und bietet fachlich versierten 
Lesern vielfältige Zugänge zur komplizierten Ge­
dankenwelt gnostischer Richtungen und deren Wi­
derlegung durch Irenäus von Lyon. Ein Register 
würde freilich den Gebrauchswert noch erhöhen. 
Erfurl Gerhard Feige 

• ORIG~S, Römerbriefkommentar. Lateinisch­
Deutsch. Ubersetzt und eingeleitet von Theresia 
Heither. (Fontes Christiani, Bd. 2/1). Herder, Frei­
burg 1990. (358). Geb. DM 53,-. 

• AMBROSIUS, Ober die ~kramente. Ober die Myste­
rien. Lateinisch-Deutsch. Ubersetzt und eingeleitet 
von Josef Schmitz. (Fontes Christiani, Bd. 37). Her­
der, Freiburg 1990. (279). Geb. DM 44,-. 
Niemand wird bezweifeln, daß im geisteswissen­
schaftlichen Bereich Quellenstudien unersetzlich 
sind. Daß heutzutage aber für die Begegnung mit an­
tiken oder mittelalterlichen Autoren vielfach die not­
wendigen Sprachkenntnisse fehlen, ist ebenso unbe­
stritten. Diesem Dilemma abzuhelfen, dienen schon 
seit langem auch verschiedene Übersetzungen in die 
deutsche Sprache; das umfangreichste und ver­
dienstvollste Projekt war dabei bis jetzt die "Biblio­
thek der Kirchenväter" (11869-1888; 21911-1931 und 
1932-1938). Noch günstiger sind jedoch zweispra­
chige Textausgaben, wie sie beispielsweise die große 
französische Reihe "Sources ~tiennes" bereits in 
hunderten von Bänden bietet. 
Nun ist unter dem Namen "Fontes Christiani" auch 
im deutschsprachigen Raum ein solches Unterneh­
men - zunächst in einer Serie von 35 Bänden - be­
gonnen worden, und die ersten von ihnen sind er­
schienen. Dazu gehören die beiden vorliegenden 
Werke: der erste Teil des Römerbriefkommentars des 
Origenes (drei weitere Bände sollen noch folgen) s0-

wie zwei mystagogische Katechesen des Ambrosius. 
Beide Schriften vermitteln einen lebendigen Einblick 
in unterschiedliche Bereiche kirchlich-christlichen 
Lebens und Denkens. 
Origenes' Kommentar - um 244 entstanden - ist der 


